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I.

Geschichte
Ver Seuchen der Hausthicre, welche im l8. Jahr-

hundert und bis auf die neueste Zeit im
Canton Zürich geherrscht haben.

Von

Conrad Wirth,
Praktisch«» Arzte und Lehrer an der Thierarzncischule

zu Zürich.

(Beschluß.)

Äie Rinderpest, welche im vorhergehenden Jahre
durch die den Armeen der Wirten nachgcfiihrtcn Schlacht-
ochsen in die Schweiz gebracht wurde, war überall

durch zweckgcmäße Polizcimaßnahmen der Regierungen

gegen dieselbe in ihrer Geburt erstickt worden, hinge-

gen zeigte ste sich im Anfange des Jahres isis im

Großhcrzogthmn Baden an mehreren Orten noch stark,

und im Elsaß scheint ste erst starker um steh zu greifen

angefangen zu haben. Die Lungensncht des Rindviehes

kam sowohl im Canton Zürich alö auch in den be-
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nachbarten Staaten häufig vor. So erschien sie zu

Oberglatt/ Ncerach/ Rheinau, Wclsikon/
Hitttnau, Trnttikoii/ RafZ/ Niiti/ Bauma/
ZLeißlingen/ Bärcntschweil/ Trüllikon und

Volt heim im Kanton Zürich. In dieser letztem

Gemeinde nahn, sie im Herbstmonar bei einem den lZ.
August von Dach see eingekauften Ochsen ihren An-
fang. Im Wcinmonat erkrankten die beiden neben

ihm gestandenen Stück Rindvieh ; im November erschien

das Uebel noch in zwei ander»/ im Christmonat in
einem streu und später auch noch in andern Ställe»/
deren Vieh mit dem inficieren in Berührung gekommen

war. Erst im Sommer 1816 gieng sie daselbst zu Ende

und es waren im Ganzen 28 Stücke erkrankt/ l2 da-

von zu Grunde gegangen und 16 genese»/ welche ins-
gesammr gemästet und für die Schlachtbank benutzt

wurden. Nachgewiesen ist ihr Ursprung ausser in dieser

letzter» Gemeinde ill den Gemeinden Niiti/ Bauma/
Bäre titsch weil/ an welche drei Ölte sie durch das

Vieh cincö Viehhändlers Brändli von MoSnang/
im Canton St. Gallen kam. ES ist um so weniger

zweifelhaft/ daß die Krankheit auch in dem Stalle
dieser Viehhändler geherrscht habe/ da bei einer Un-
tcrsuchung seine Ställe nur mit zwei erst kürzlich an-
gekauften Kühen besetzt gefunden wurde»/ und jene

aus dem nämlichen Orte/ ob durch den nämlichen

Viehhändler/ ist ungewiß/ auch noch in eine vierte Ge-
meinde dks Cantons Zürich namentlich «ach Gün-
disau gebracht wurde. Im Canton St. Gallen
herrschte sie/ ausser in M o S n a n g/ auch noch zu K a p pe h
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Neßlau, Ebnat lind Alt-St. Johann. In letz-

tereiu Orte waren zu Ende des HcnmonatS in 2 Ställen
12 Stücke krank und nach einem Berichte von da kam

sie am Ende HerbstmonatS daselbst in sechs Ställen,
ans welchen das Vieh mit einander in Gemeinschaft

gekommen war, vor. Im Aargau bemerkte man die-
selbe Krankheit zu Fisi bach und Mellikon; nur
in jener Gemeinde soll ste indessen bedeutend geherrscht

haben.

Im Sommer des nämlichen Jahres erschien der

Nothlauf Brandblut unter den Schweinen in den

Gemeinden Schlieren, Dätlikon, Oberglatt,
W alli S sellcn; und das SanitätS-Collegium empfahl
als VorbauungSmittel gegen denselben, den Schweinen

täglich mehrere Loth von einem Pulver unter dem Fut-
ter zu geben, das auS 16 Loth Glaubersalz, 12 Loth

Salpeter, s Loth Spießglanz, st Loth Weinstein und

2 Loth Campher bestand. AuS dem Großhcrzogthum

Baden wurde berichtet: es komme daselbst in mehre-

rcren Orten die Borstcnfänle der Schweine als Seuche

vor, und Einreibungen von Leinöl werden mit Nutzen

dagegen angewendet.

Eben so häufig alö im Vorhergehenden erschien im

Jahr 1816 die Lungensucht in der Schweiz. Im Can-

ton Züri ch hatte man Spuren davon zu N e ste n b a eh,

Rafz, Hittnau, Dürstelen, Gündisau, Ky-
bürg, Bliggenschweil, Humlikon, Wyl,
Opfikou, Hochfelden, Ottcubach, Wett-
schweil und Vülach.
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In allen diesen Gemeinden/ die zwei letztem aus-

genommen/ kam die Krankheit jedoch nur in einzelnen

Ställen vow und konnte in ihrem weitem Fortschreiten
durch Räumung derselben beschränkt werden. In End-
höre war hingegen dieß nicht ganz der Fall; die

Krankheit brach daselbst im November bei einer Kuh
auS/ im December bei der neben ihr gestandenen und

etwas später bei zwei Kühen in einem benachbarten

Stalle. Eine im Jänner des JahrcS 1817 unternom-
mene Untersuchung zeigte endlich 12 Stück als krank,
und von dieser Zeit scheint die Krankheit abgenommen

und im Frühjahr ganz aufgehört zu haben. Zn W e t-
schweil wurde schon im März eine Kuh von der

Lungenseuche befallen und von dieser Zeit an dauerte

dieselbe / indem von Zeit zu Zeit ein oder ein paar
Stücke befallen wurden / bis in den Herbst deö daraus

folgenden JahrcS; doch scheinen die meisten davon er-

griffenen Thiere wieder genesen und nur 7 Stücke daran

gefallen zu seyn. Nach Na fz wurde die Krankheit
durch einen Ochsen von Guntmardingen, Cantons

S chaffhausen, nach Ky burg, durch eine Kuh von

Gündisau/ nach Hnmlikon, durch einen Ochsen

von Altcnburg, im Thurgav/ gebracht. Ihr Ur-
sprung in den übrigen Gemeinden ist nicht nachgewie-

seil/ würde cS aber unzweifelhaft geworden senn, wenn

Thicrärzce und Beamtete mit nöthiger Sachkenntniß
und Thätigkeit dabei zu Werke gegangen wären. An

einigen Orten drang sie aus Ställe»/ worin sie vorkam,

unter das Vieh in den nebenan gebauten, nur durch eine

Wand von jenen getrennten Ställe«/ ohne daß eine
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anderweitige Commnnication Sratt gesunden haben sell.

Auch in den Gemeinden Baltenschweil, Basa-
dingen, Schlatt und Schlattin gen im Thurgau
und zu Stein, im Canton Schaffhausen, erschien

die Lungensucht des Rindviehes. — Der Rothlauf der

Schweine zeigte sich in den Gemeinden Wangen,
Dübendorf und Niederweningen.

Im Jahr 1817 kam die Lungensucht nur in den

Gemeinden Nu dolfin g en und Bonstetten alö

Seuche vor; zu Ottcnbach, Marthalen und A l-
ten bei And elfin g en hingegen ergriff sie nur das

Rindvieh einiger Ställe. Zu N u d ol f i n g e n erschien

dieselbe gegen Ende des Juli bei einem Ochsen; im
September halte sie sich schon in 4 Ställe verbreitet,
im December in 20 Ställe und zwar nur in solche,

aus welchen das Vieh am gleichen Brunnen mit dem

zuerst erkrankten getränkt worden war. Bis zu dieser

Zeit mußten 1Z Stücke an der Krankheit abgethan

werden, später scheint keins mehr gefallen zu seyn, die

Krankheit abgenommen und sich auf keine andern Ställe
mehr verbreitet zu haben. Ungefähr gleichzeitig wie

in dieser Gemeinde beobachtete man die Lungensucht

auch zu Bonstetten und wofern dieselbe nicht früher
als angegeben wurde, daselbst erschienen ist, so hat
sie schon im Anfange sehr stark um sich gegriffen,
indem in dieser Gemeinde vom 2st. August bis Anfang
d.'S HerbstmonatS 11 Stücke daran abgeschlachtet wer-
den mußten; zwei solche waren noch krank und 7 wie.
der genesen. Im December waren k Stücke krank,
^5 hielt man der Krankheil verdächtig, und laut einem
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Bericht vom Ende dieses Monatö belief sich die Zahl
der kranken Thiere auf 21 Stücke/ wovon aber 1Z

wieder auf der Besserung waren. Die Seuche dauerte

daselbst bis zum August des Jahres I8is; jedoch

scheint sie gegeu das Frühjahr beträchtlich abgenommen

und nur noch hier und dort ein Stück ergriffen zu

haben. Im Canton Zug hatte man Spuren dieses

Uebels zu Menzingen/ im Canton Schwyz am

Hauptorte im Canton A a r g au zu Merischw a n den
und Wyslikofen.

Unter den Pferden zeigte sich im Sommer dieses

JahreS im Canton Züri ch nicht selten eine fieberhafte

Krankheit mit innern Entzündungen/ die schnell ver-
liefen und gern in den Brand übergiengen. Man hielt
sie für ein anthraxartigeö Leiden/ und leitete dieselbe

von den häufigen/ oft sehr bedeutenden Temperatur-
Veränderungen her. Ob eine im Canton S ch affh a u-

sen beobachtete/ daselbst Schalter genannte Krank-

heit im Herbste dieses JahreS ein ähnliches Leiden

oder ein nervöses Fieber gewesen sei / wage ich nicht/
zu entscheiden; doch ist mir daS Letztere wahrscheinlich.

Im Canton Luzern beobachtete man zu Maliers
und der Umgegend eine fieberhafte Krankheit unter dem

Rindvieh / die mit entzündlicher Affektion der Schleim-
häute der NespirationSorgane verbunden war. ES er-

krankten im Sommer in kurzer Zeit mehr alS 60

Stücke daran / von welchen aber nicht ein einziges zu

Grunde gieng. Man hielt sie für ein katarrhöscS Fie-
ber / und beschuldigte als Ursachen den Genuß von

nassen,/ kaltem und oft sonst noch schlechtem Futter.
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Ausser iu den genannten Gemeinde»/ in welchen

die Lmlgeusucht auS dem Jahr 1817 in das Jahr 1818

übergieng, erschien dieselbe in diesem letzteren auch in
den Gemeinden Ncftenbach/ Neerach, Oetweil/
Humlikon und Flurlingcn; in den letzter» Ge--

meiudcn aber nur bei einzelnen Thieren/ in Aesch
der Gemeinde Ncftenbach/ hingegen dauerte sse von

Frühjahr 1818 bis zum August 181S/ und cS mußte

alles Vieh aus 9 Ställen daö an demselben Brunnen
mit den zuerst erkrankten Stücken getränkt worden waw
abgethan werden. — Der Nothlanf der Schweine wurde
im Sommer zu Stadel/ Windlach und Weyach
beobachtet.

Auch im Jahr 1819 erschien die letztere Krankheit
im Canton Zürich/ und eö mußten in den Gemeinden

Wc innigen und Engstringcn im Sommer viele

Schweine daran abgethan werden. — Ausser in Aesch
kam die Lungensucht in diese»! Jahre im Canton Zu-
rich nur in der Gemeinde Dynhart sporadisch vor.

In ebendemselben Jahre scheint die bedeutende/ über

einen großen Theil von Deutschland und der Schweiz

verbreitete Krankheit der Füchse / die biö gegen das

Ende dcö dritten Decenniumö dieses Jahrhunderts fort-
dauernd bald da bald dort erschien/ ihren Anfang ge-

uommcn zu haben. In den CanlonenThurgau/ St.
Gallen und Zürich war sie häufig/ und scheint von
den Füchsen auch auf Hunde und Katzen und hier und

dort selbst auf größere HauSthiere übergegangen zu seyn.

Ein solcher Fall ereignete sich im Monat August in der

Gemeinde Nürnstorf/ im Canton Zürich. Eine
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Kuh/ dic neben andern von einem Knaben gehütet

wurde / wurde von einem Fuchse in die Nase gebissen.

Den 30. October erkrankte dieselbe, und drei hinzugc-
rufene Thierärzte wußten nicht/ waS sie aus der Krank-
heil machen sollten; ein vierter aber erklärte dieselbe

für den HundSkrampf/ ließ die Kuh todten nnd das

Fleisch auöwägen/ so daß gegen än Personen/ und wie
cS scheint/ ohne allen Nachtheil davon genossen haben

sollen. Der zuerst hinzugerufcnc Thierarzt gab bci'm

Verhöre durch den Oberamtmann an: cö habe sich die

Krankheit deS Thiers durch Zuckungen und Zittern am

ganzen Leibe/ AuSfiuß eineS zähen Schleims aus dem

Maule / steifen HalS, heftiges Brüllen und plötzliches

Umfallen geäussert/ woraus so gut alö aus einer Bo-
gen langen Beschreibung der Krankheit hervorgeht/ daß

dieselbe keine andere als die durch den FuchS mitge-
theilte Wuthkrankheit deS Rindviehes war.

Sehr unbedeutend waren im Jahr kS20 die Fälle
der Lungcnseuche unter dem Rindvieh im Canton Z ü-

rich, und nur zuOssingen und Klo ten hatte man

Spuren davon. Auf ähnliche Art verhielt eS sich auch/

wie cS scheint/ mit dieser Krankheit in den benachbar-

ten Cantoncn. — Hingegen erschien schon in, Monat

März in der Gemeinde Dielstorf an 9 Schweinen

der Rothlauf. Alle waren von einem Schweinhändlcr

aus dem Canton Luzcrn erst kürzlich und zu sehr

geringen Preisen erkauft worden/ welches auf die Per-

murhung brachte: cS möchte diese Krankheit im Cauron

Luzcrn unter den Schweinen herrschen/ waS sich aber

nicht bestätigte. Die Ursache dieses Uebels muß daher
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wohl in dem allzustarken Treiben der Heerde des TageS

und der, bei den in diesem Monat noch immer kalten

Nächten, darauf erfolgten Erkältung der Thiere ge-

sucht werden. In Weiningen und der Umgegend

herrschte diese Krankheit auch im Sommer dieses Iah-
reS wieder/ und eS mußten in kurzer Zeit etwa 26

Stücke daran abgethan werden. In Niedikou, bei

U>ker/ kam der Anthrax in einem Stalle an Z Stü-
cken Rindvieh vor. — Die Krankheit der Füchse dauerte

in den oben genannten Cantoncn fort/ und wüthende

Katzen waren nicht selten / durch welche / so wie hier
und dort auch durch Füchse Menschen gebissen wurde»/
die/ wie eS scheint/ überall durch eine zweckmäßige

VorbauungSknr vor dem AuSbruche der Wuthkrankheit
geschützt wurden.

Im Canton Zürich kam wohl in keinem Jahre/
als in demjenigen von kS2i, die Lungcnsucht unter
dem Rindvieh seltener vow und nur zu Oberglatt,
Hinweil/ Ettenhauscn beobachtete man einzelne

Fälle derselben. Im Thurgau hingegen kam sie schon

häufiger vor und herrschte daselbst in den Gemeinden

Jrlesperg, Trüttlikon und Buch an der Thur
als Seuche. — Mit der Krankheil der Füchse und

Katzen verhielt eS sich wie im vorhergehenden Jahre.
Die erste Hälfte des warmen trockenen Jahres k«22

war fast von jeder seuchenhaften Krankheit frei. Mit
dem Anfang des zweiten hingegen, gab cö im Canton

Zürich häufig sporadische Fälle der Anthrax-Krank-
heit unter den HauSthicrcn; und in den Cantonen Zug
und Luzcrn herrschte diese Krankheit als Seuche, und
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gieng ziemlich häufig auf Menschen liber; doch starben

nur einige wenige daran *). — Im Tyrol soll dieselbe

Krankheit ebenfalls an mehreren Orten geherrscht ha-
ben und besonders den Pferden gefährlich gewesen seyn,

und viele geàet haben. Die Lungensucht verspürte

man bis zum Spätjahr nur zu Kloten, Töß und

Truttikon. In dem letztern aber erschien fie dann

auch in den Gemeinden Trülliko n, Sta m m heim,
Andelfingen, Dynhard, Stadel, Altikon,
Neerach, Ossingen, Embrach, Wiesendangen,
Scuzach, Buch undWyla. In sehr vielen Gemeinden

war ihr Ursprung nachzuweisen, und zwar wurde dieselbe

nach Altikon durch ein Rind von MeriShausen im
Canton Schafshau sen gebracht, aus welch' letzterer

Gemeinde sie im Jahre vorher auch nach Gütikhau-
sen verschleppt wurde. In die Gemeinde Embrach
kam fie durch das Vieh eines Viehhändler Wiedmer
von Schneisingen im Aargau. In Dynhard er-

schien fie zuerst bei einem auö dem Schwabenlande gc-

kauften Ochsen, und aus dieser Gemeinde kam fie nach

O h r i n ge ». In W yla erkrankte zuerst eine vor kur-

zem eingekaufte Kuh; woher diese aber war, ist mir
nicht bekannt. In Trüllikon brach sie bei einem

Ochsen von Hilzingen im Schwabenlande zuerst aus,

und nch Wind lach wurde fie durch einen Ochsen ge-

bracht, der auf dem Markte zu Kaiserstuhl gekauft

*) Man sehe diese Zeitschrift âr Band, S-768. Meyer's
Bericht hierüber an den SanitätSrath des Cantons

Aar g au.
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worden war. An den meisten Orten / wo die Krank,
heit erschien, wurde dieselbe bald getilgt und crgrief
fast überall nur das Vieh einiger weniger Ställe/ nur
in einigen Gemeinden dauerte ste über ein halbes Jahr
und wenn man ste getilgt glaubte/ brach sie neuerdings
aus. Auch im Thurgau (wie dieß auö einem Schreiben
des dastgen SanirätöratheS an denjenigen des Cantons

Zürich erhellt) kam diese Krankheit an vielen Orten
vor. In demselben heißt eS : eö herrsche zu Obern c un-
foru die Krankheit in 3 Ställen/ und sei schon im
November des vorigen Jahres durch einen Ochsen von

Nehlingcn im Großherzogthum Baden dahin ge-
bracht worden; in Watten we il sei ste in zwei Stäl-
im vorhanden. Sie zeigte steh zu Hnnzikon/ Wyl-
Hof/ Tobel/ Sirnach/ wohin ste von Walten-
stein ldnrch einen ans dem Winterthurer Markte

gekauften Ochsen gekommen war/ ferner zu Bischofs-
zell/ Frohwiesen und Annenhofcn/ jedoch über-

all nur in einzelnen Ställen.
Ebenso häufig als in dem verflossenen Jahre/ zeigte

steh die Lungensucht des Rindviehes im Jahre 1523

theils indem ste da/ wo ste in jenem ihren Anfang gc-

nsmmen / auch noch in diesem fortdauerte / theils indem

ste in Gemeinden erschien/ in welchen ste im vorhcrge-
hcnden und auch in vielen frühern Jahren nicht vcr-
spürt wurde. Dieß geschah in den Ortschaften (Berg
am Weiher/ Oetweil/ Endhöre/ Henggart/
Marthalen/ Hüntwangen/ Altstätten/ Düben--

dorf/ Ochrlingen/ Dättweil/ Lindhof/ Hie-
weil und in dem hiezn gehörigen Hadlikamn«/
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Kempten, Rieden, Wyl, Nedhof, Untcrhitt--
nan, Rindikon, Nossikon, Seuzach, Esch,
Lohren, Tagelschwangen, Freyensicin, Ten-
fen, Lufingen, Dynhard, Flaach, Walten-
dingen, Hültikcr-Berg, Bosch acker, Ellg, Hen-
lingen, Niederhasle, Wallikon, Pfäffikon
und Obersiammheim. Nirgends scheint sie indeß

znr bedeutenden Seuche geworden, sondern überall,
durch die gegen sie getroffenen Polizeimaßnahmcn, auf
einige Fälle beschränkt geblieben zu seyn; doch mußten

auf dem Lindho.f 18 an ihr erkrankte Stücke abge,

than werden. Da wo die Ställe blos durch eine Wand

von einander getrennt waren, gieng sie von dem Nind-
viehe dcS einen auf dasjenige des andern über. An
vielen Orten konnte der Ursprung der Krankheit nach-

gewiesen werden. So kam sie durch einen im Oktober

von dem Viehhändler Wiedmer von Schncisingen
angekauften Ochsen nach Z weidlen, Gemeinde Glatt-
felden, nach Obersiammheim durch eine von

Eschenz im Thurgau eingekaufte Kuh; nach Berg
am Weycr durch einen zu Dieß en ho sen gekauften

schwäbischen Ochsen; nach Altstetten durch einen

solchen von Oberflachs im Canton A ar g au; nach

Hadlikon durch einen Ochsen ab der Burg bei
Kempten; nach Andelfingen durch einen solchen

von H a n d i n g e n im Schwäbischen ; nach Wallikon
durch eine Kuh von Bauma; nach Bäretschweil
durch eine solche von einem Viehhändler am Stäg,
die alS kränkelnd wieder zurückgenommen werden mußte,

und worauf bald eine neben dieser gestandene Kuh nach
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Lo h re n verlauft, ebenfalls als nicht vollkommen ge-
fund wieder nach Bärentschweil zurückgenommen

werden mußte, die indeß, so wie sie wahrscheinlich
durch die von Stag eingekaufte Kuh angesteckt wor-
den war, nun ihrerseits auch das neben ihr gestandene

Rindvieh angesteckt hatte.

Ein Ochö von Klaach brachte die Lungensncht

nach Teufen; in Freyenstcin erschien sie bei einem

Stück Rindvieh, daS neben einem dnrchgcsenchten von

Rndlingen Canton Schaffhansen eingekauften
Kalbe einige Zeit gestanden war; in Wyl brach sie

zuerst bei einem Ochsen von B er wang en, Großher-
zogthum Baden aus, und durch einen Ochsen ans
der nämlichen Gegend kam sie in die Gemeinde Ein-
brach. Auch in den Cantonen St. Gallen und

THurgan erschien dieses Uebel häufig, und der Sa-
nilätSrath deö Cantons St. Gallen berichtet unterm
26. März I82st demjenigen des Cantons Zürich: Die
Lungcnseuche habe zu Waldkirch, Oberbürcln und

Bernhardzell im Bezirk Gossan, zu Peterzell
im Bezirk Obertoggenburg und in der Gemeinde

Au im Bezirk Rheinthal sich gezeigt, sei aber schnell

durch die Tödtung der kranken und der neben diesen

gestandenen gesunden Thiere getilgt worden. Unterm

29. März schreibt dcrSauitätörath dcS Cantons Thür-
gau: Die Senche habe sich zu Oberneunform und

auf dem Herrenhof, woselbst sie schon 1822 herrschte,

auch 182Z wieder gezeigt, und zudem sei dieselbe zu

LenzenhauS Bezirk Weinfelden, zu Weingarten
im Bezirk Tobel und in Wyhlen bei Sirnach
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erschienen. In letzteren Ort kam sie durch eine Kuh,
die vonSiinikon eingekauft worden seyn soll. Auch

im Canton Aar g an zeigte sich die Lungensucht zu

Eiben und Tägerfclden. — Der Nothlauf der

Schweine erschien im Sommer dieses Jahres nur in
der Gemeinde Nafz; oder eS wurde wenigstens nur
aus dieser derselbe zur Kenntniß der Gesundheitsbehörde

gebracht.

Nicht minder häufig alS in den beiden vorhergange-

nen Jahren kam die Lungensucht im Jahr 1824 im
Canton Zürich vor. Sie zeigte sich in den Gemein-

den Gosau, Unterstammhcini, Wyhl, Unter-
wetzikon, Dürnten, Rum lang, Dällikon,
Obersteinmur, Hittnan, Uetikon, Dachsee,
Unterillnan, Marthalen, Unlerbnch, Ncgen-
srorf, Buch, Berg, Humlikon, Wiesendangen,
AlbiSafholtcrn, Wülflingen, Allikon, Ober-
wintcrthur, Rürnstsrf, Altstetten und Ossin-
g e n. In einigen Gemeinden, wo sie im Jahre vorher ihren

Ansang genommen hatte, war sie auch in diesem noch

vorhanden; doch gicngen nirgends viele Thieresdaran

zu Grunde, indem in der Regel, wo sie in einem

Stalle auSbrach, die kranken nebst den gesunden Stü-
ckcn Vieh abgethan wurden und dadurch ihr Fortgang
zwar beschränkt, dieselbe aber nicht überall schnell ge-

tilgt werden konnte, so daß oft, wenn man glaubte,
die Krankheit habe aufgehört, fie in einem Stalle,
woraus das Rindvieh mit den kranken Thieren etwa

in Berührung gekommen war, wieder auSbrach. Ihr
Ursprung war auch in diesem Jahre häufig nachzuweisen.
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Nach Unterst am m h ei m wurde ste durch einen von

Triitlikon im Canton Thurgan eingekauften Ochse»/
der die Krankheit überstanden hatte/ gebracht; nach

Ossingen kam sie durch einen solchen aus dem Groß-
herzogthum Baden; nach Dynhard durch ein Stück
Rindvieh von Einbrach; nach Wetzikon eben so

durch einen auö le^ term Orte dahin verkauften Ochsen.

In Guntalingen erschien ste unter dem Rindvieh/
das einige Zeit neben einer durchgefeuchtet! Kuh von

Stetten/ im Canton Schaffhansen, gestanden war.
Nach Uetikon brachte dieselbe ein OchS / der ans
dem Aargau eingekauft war. In Humlikon erkrankte
der kurz zuvor aus dem Canton Appenzcll aus einem

Stalle/ worinn die Lugcnsucht zur Zeit vorkam / ein-
gekaufte Zuchtstier/ und steckte das. neben ihm stehende

Vieh an. Ein von Trüllikon nach Marthalen
verkaufter OchS brachte ste in letztere Gemeinde. Durch
einen Ochsen von Engen im Großherzogthume Ba-
den wurde die Krankheit an zwei verschiedene Orte/
namentlich nach Altorf/ im Canton Schaffhausen
und nach Oberwinterthur im Canton Zürich/ ge-
bracht. Im Monate Mai kam derselbe nach Altorf/
wurde den Sommer über daselbst gehalten/ dann nach
der letzteren Gemeinde verkauft/ woselbst er aber schon

nach ein paar Tagen Husten zeigte/ und deßwegen
auch sogleich wieder zurückgenommen wurde. Und den-
noch hatte er daö neben ihm stehende Vieh schon inst-

à/ und bei näherer Untersuchung ergab es stch/ daß

auch das Vieh/ welches in Altorf neben diesem
Achsen gestanden/ von der Lungensucht befallen worden
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sey. In dem Canton Thurgau erschien dieselbe zu

Schlatl/ Schlattingen, Basadingcn, Ober--
neunsorn, Hörstettcn und Weitungen, in letz-

lerer Gemeinde nur bei solchen Rindern, die mit dem

zuerst angesteckten von dem gleiche Brunnen getränkt

worden waren. Im Argau beobachtete man sie zu

Oberhof/ Arni und Häglingen, im Großhcrzog-

thume Baden in St. Bläsi, Oeschingen und

Iettstetten. — DaS Brandblut der Schweine zeigte

sich anch im Sommer dieses IahreS an mehrern Orten
so wie die Maul- und Klauenseuche unter dem Rind-
vieh in Granbünden / woselbst man dafür hielt daß sie

durch Schafhecrden aus Italien eingebracht worden sey.

Im Jahr 1825 nahm ein Pferdeseuche die Ans-

mcrksamkcit der schweizerischen Sanitätsbehörden am

meisten in Anspruch. ES erschien dieselbe zu Anfang
deS Juli in den an Frankreich gränzenden Cantonen,
und verbreitete sich von da aus, ihren Weg östlich

nehmend/ bald über die meisten Cantone. Am meisten

wurden die Pferde der größeren Städte davon mitge-
nommen/ doch erkrankten auch in diesen nicht alle / und

eö gab sogar Pferdebcsitzer, unter deren Thieren daö Uebel

nicht erschien. Die Zahl der Dorfschaften, in welchen

sie vorkam, ist nur gering, und auch diese lagen größ-
tentheilö an den Hauptstraßen. Die constante» Zeichen

dieser Krankheit waren: Stumpfheit der Sinne, schwan-

kender Gang und Anschwellungen an verschiedenen Stel-
lcn deS Körpers, wozu sich nicht selten die Zeichen der

Entzündung der Brust - und DammgSorgane gesellten.

In einigen Fällen war Verstopfung, in andern hingegen
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Durchfall zugegen, dieß letztere indeß hauptsächlich bei

Pferden, die mit Gra6 oder Klee gefüttert wurden. Die
Thätigkeit der KreiSlaufsorganc zeigte sich verschieden/
bald nur gering/ bald aber auch sehr bedeutend vom

gesunden Zustande abgewichen. Bei der Sektion zeigten
stch immer Entzündungen des einen oder andern/ oft
auch mehrerer Eingeweide oder ihre Folgekrankheiten.
An der einfachen Krankheit ohne entzündliche Local-
affcktioncn edler Organe/ gieng kein Thier zu Grunde.
Die Krankheit kam offenbar aus Frankreich / wo sie schon

182-j herrschte/ in die Schweiz/ und/ wie eS scheint/
auch nach Deutschland.

Ueber die Natur dieser Krankheit waren auch die

schweizerischen Thicrärzte nicht einig; man hielt sie

für ein entzündliches Katarrahalfieber, Nervenfieber
u. s. f. Die letztere Benennung ist/ nach meiner An-
sieht / die richtigste; denn nervöse Erscheinungen und

solche/ die von einem entzündlichen Ergriffenscyn häu-

tiger Gebilde herkommen/ waren vom Beginn bis zum
Ende der Krankheit vorhanden. Die krankhaft verän-

derte Mischung des Blmeö gieng schon aus der bcdeu-

tenden Speckhaut / die sich auf dem aus der Ader gelas-
scncn Blute bildete/ hervor; und ich halte auch die

Geschwülste auf der Haut/ die Affcktion der Schleim-
haut und selbst die Entzündung edler Organe / als aus
dem Bestreben der Natur: sich der krankhaften Blut-
Mischung zu entledigen/ hervorgegangen. Die entfern-
ten Ursachen dieser Seuche wurden auch in der Schweiz
in verschiedenartigen Verhältnissen gesucht. Einige
sahen die zu dieser Zeit bedeutenden Anstrengungen der
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Pferde, den Staub, welchen dieselben auf den Straßen

einMthmen gezwungen waren, und die hierbei häufig

Statt findenden Verkalkungen als solche an. Andere hiel-

ten dafür, die Ursache liege mehr in unbekannten atmo-

sphärischen Verhältnissen, wenigstens werden dadurch die

Thiere zu der Krankheit diöponirt; und noch Andere hielten

diese Pferdekrankheit für ansteckend. Die letztere Ansicht

ist, nach meiner Anficht, diejenige, welche am meisten

für fich hat; den eS ist höchst wahrscheinlich, daß die

1820 und 1822 von Tennecker und Dieterichs in
Sachsen und Preussen beobachtete und von jenem unter
dem Namen chronische Lungen- und Leberent-
zündung beschriebene Pferdescuche, diejenige welche

1825 in Schweden vorkam, und sich 1324 auch in
Frankreich verbreitete, mit der bei uns im Jahr 1825

vorgekommenen Pferdekrankheit vollkommen identisch

war, und daß die Seuche in dem einen Lande nur als
Fortsetzung derselben in dem andern betrachtet werden

dürfe, um so mehr, als diese Krankheit in dem darauf
folgenden Jahre 1826 und selbst 1327 auch noch hier
und dort in der Schweiz vorkam, am Ende 1825 auch

in den Staaten Oestreichs um fich griff, und 1826,
1827 und 1828 noch daselbst vorhanden war. Wenn

demnach auf der einen Seite die ununterbrochene Fort-
dauer einer Seuche währed einem ganzen Jahrzehend
und in sehr verschiedenen Climaten, Localitäten, Iah-
rcszeiten, Witterungöverhältnissen u. s. w. schon für
die ansteckende Natur derselben spricht so wird diese

vollends bis zur Evidenz erwiesen durch den Umstand,
daß fie immer hauptsächlich den größern Städten, wo-
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hin ihre Verschleppung meistens nachzuweisen war,
nachzog, sich selten sehr weit von den Landstraßen ent-
ferme, aber auch nur wenige Orte an dieser verschonte,
insofern daselbst Gelegenheit zur Ansteckung Statt fand.
Auch die im Jahr 1805 in Europa herrschende Pferde-
influenza wurde von Vielen für ansteckend gehalten,
und es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß diese

Pferdeseuche so wie die, welche sich 1812 und 1814
in der Schweiz zeigte, in Beziehung auf ihre Natur
und Ursachen der betreffenden Seuche des letzten Jahr-
ZehendS ganz ähnlich gewesen sey. In der Schweiz
war die Seuche gutartig, zeigte sich bei sehr vielen
Pferden ganz einfach ohne innere Entzündungeu, und

heilte dann schon nach einer Dauer von 4 bis 7 Tagen.

In solchen Fällen hingegen, wo sich entzündliche Zu-
stände hinzugcsellten, dauerte sie 11 und i4 Tage.
Bei der einfachsten Krankheit, war auch die einfachste

Behandlung die beste. In sehr häufigen Fälleu dürfte
man nur, die Darmentleerung und die HautauSdün-
üung gelinde befördern. Die entzündlichen Localaffek-
tioncn hingegen erforderten Aderlaß, innerliche antiphlo-
Mische und ableitende Mittel. In einigen Fällen
war die Anwendung des versüßten Merkurs oder eines

andern milden QueksilbermittelS in ganz kleinen Gaben

vortheilhaft. — Im Canton Frey burg herrschte im
Oberamt Chatel im Sommer dieses JahreS der Milz-
brand unter den Hauöthieren, besonders unter dem Rind-
vieh, und es giengen daselbst in kurzer Zeit etwa 48 Stück
von letzterm zu Grunde. In den übrigen Aemtern dieses

Kantons hingegewscheinen nur einzelne Fälle der Anthrax-
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krankheit vorgekommen zu seyn. Auch in vielen andern Ge-

gcndcn der Schweiz waren die Fälle von Milzbrand nicht

selten; doch zeigte sich dkseö Uebel außer in dem gcnann-

ten Amte nirgends als Seuche. — Auch die Lungcnsucht des

Rindviehes kam in diesem Jahre nicht selten vor/ im Can-

ton Zürich/ namentlich in den Gemeinden Trüllik on /

Elgg/ Andclfingen/ Kyburg/ Reftenbach/
Bärentschweil. An den meisten Orten konnte ihr
Ursprung nachgewiesen werden. So kam sie von Mar-
thalcn nach Wildenspuch/ Gemeinde Trüllikon,
durch einen Ochsen / bei dem die Krankheit im Anfange
oder am Ende war/ und der nur einige Stunden in den

Stall gestellt worden/ worein nachher das betreffende

Rindvieh kam. In Resten bach brach zwar die Seuche
bei einem selbst nachgezogenen Ochsen aus; allein bei

der Sektion der gesunden und gcsundscheincnden Thiere/
die neben ihm gestanden waren/ zeigte es sich/ daß der

dem als krank geschlachteten zunächst gestandene Ochs

durchgeseucht hatte. Derselbe war einige Zeit vorher
auf dem Markte zu Kaiserstuhl eingekauft worden.

Nach Elgg wurde die Krankheit durch ein Rind/ das

von dem Schollenberg bei Buch/ woselbst die Lun-
genfucht voriges Jahr herrschte/ eingekauft worden/
gebracht/ und ergriff daselbst das Rindvieh in ein paar
benachbarten und denn auch in einem entferntem Stalle/
woraus das Vieh mehrere Wochen vorher mit demjeni-

gen gearbeitet hatte/ bei welchem die Krankheit zuerst

erschien. In Andclfingen brach sie im April zuerst

bei einem Ochsen auS/ den man Anfangs Hornung auf
dem Markte in Dicßen Höfen gekauft hatte.
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Im Jahr l826 kam im Canton Zürich außer der

Luiigcnsucht des Rindviehes keine andere scucheartige
Krankheit vor/ und auch diese wurde/ wo sie erschien/

gewöhnlich schnell durch Räumung der Ställe und

anderweitige zweckmäßige Polizeymaßnahmen getilgt.
Die Gemeinden/ in welchen sie erschien/ sind fol-

Sende: Ellikon/ Raf;, Wetzikon/ Altorf/
Altikon/ StaininheiM/ Elsa»/ Laufen/ Nef-
tenbach/ Oberwinterthur / Liebensperg/
Elgg/ Bülach, Seuzach und Volkcuschweil.

Im Aargau erschien sie zu Seon; im Großherzog-
thum Baden zu Biethingen und Lienheim. Auch
in diesem Jahre konnte an den mcisien Orten die

Ansicckung als ihre Ursache nachgewiesen werden. Nach

Herren in der Gemeinde Ellikon/ kam sie im An-
fang JännerS durch eine von Menzengrüt einge-

kaufte/ übrigens nur 1st Tage in diesem Orte gestan-

dene Kuh/ die/ um das Uebel zu tilge»/ »ebsi den

neben ihr stehenden Ochsen abgeschlachtet wurde.
Dessen ungeachtet mußte nach Vcrfiuß von 6 Monate»/
>n dem nur durch eine Bretterwand von jenem/ in
welchem die kranke Kuh gestanden war, getrennten
Stalle eine Kuh an der Lungensucht geschlachtet wer-
den/ und bei näherer Untersuchung ergab eS sich/
daß zwei Ochsen/ die 9 Tage vor dem Erkranken
dieser Kuh nach Klo ten verkauft worden waren,
dnrchgcftucht hatten. In dem Stalle/ worin die

Krankheit zuerst vorgekommen war, wurden nach eini-
Srr Zeit wieder 8 andere Stück Rindvieh gestellt/ und
auch diese mußten insgesammt als mit der Lungen-



24

sucht behaftet abgethan werden. Nach Mess ikon
in der Gemeinde Altorf kam sie durch eine Kuh ab

der Burg bei Kempten, nach Hiinikon in der

Gemeinde Neftenbach durch einen Ochsen ans dem

Badischen, der durchgeseucht hatte. Zu Stadel bei

Ob er wintert hur wurde dieselbe Anfangs entweder

verheimlicht oder durch ein durchgeseuchteS Stück ein-

gebracht, da man schon bei der ersten Untersuchung

ein durchgeseuchteS und 5 kranke Stücke vorfand. Sie
gieng daselbst auf das Rindvieh etlicher Ställe über

und auch auf das eines solchen, der entfernt von dem-

jenigen war, worin sie zuerst erschien, aus welchem

aber das Vieh im Sommer mit dem auö diesem zu-

sammengcspannt worden war. In Wülflingen er-
krankten im August eine Kuh und ein Ochs an dieser

Krankheit, und bei der Räumung des Stalles ergab

es sich, daß ein eingekaufter OchS, der neben den

beiden abgethanen Stücken gestanden war, durchge-

feucht hatte. Nach Zünikon in der Gemeinde Elgg
wurde sie durch eine Kuh von G ach nan g gebracht,
brach aber erst bei ihr aus, nachdem sie schon 15

Wochen in jener Gemeinde gestanden war. Aus dem

nämlichen Orte kam sie auch nach Leibensperg,
nach Volkcnschweil durch eine Kuh von Stadel,
nach Seuzach durch einen Ochsen von Gündisau,
der so bald man einige Spuren der Krankheit bemerkte,

wieder zurückgenommen wurde; und dennoch brach die

Krankheit bei denjenigen Stücken aus, die neben ihm
gestanden waren. — Der Nothlanf der Schweine er-
schien im Sommer im Canton Zug, und im Herbst
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auch in dem Bezirke Knonau. — Vom Milzbrande
halte man in ein paar Ställen Spuren.

Im Jahre 1827 erschien die Lungensncht sehr

häufig im Canton Zürich, namentlich iu den Ge-
Meinden Buch, Wülflingen, Ober - und Unter-
seen, Rafz, Neftenbach, Riethhof, Dpnhard,
Stadel, Wiesendangen, Laufen, Andelfin-
gen, Stcinmaur, Glattfelden, Dägerlen,
Schlieren, Otelfingen, Boppelsen, Ober-
stammheim, Ossingen, Fehraltorf, Hüttlin-
gen, Trüllikon, Kloten, Brimenstorf, Schwa-
m en ding en und mehrern andern, wo sie schon im
vorhergegangenen Jahre vorkam. In Ob er win ter-
thur und dem dazu gehörigen Stadel herrschte sie

auch dieses Jahr, und es ist ungewiß: ob sie als eine

Fortsetzung der vorjährigen Krankheit anzusehen ist,
oder ob sie durch einen Ochsen, der von Lottstätten
im Großherzogthum Baden im November des vorigen
Jahres nach Stadel eingekauft und im Jänner nach

Oberwinterthur verkauft wurde, bald darauf er-
krankte, und das neben ihm stehende Rindvieh ansteckte,

eingeführt worden ist. Wurde dieser OchS nicht in
Stadel selbst, wo die Krankheit voriges Jahr in
einigen Ställen vorkam und die deßwegen vom Vieh
geleert werden mußten, angesteckt, so hat derselbe die
Krankheil nach Stadel und Oberwintcrthur,
"uf jeden Fall aber nach dem letzter» Orte gebracht.
Von Stadel wurde dieselbe nach Ober- und Unter-
so en übergepflanzt. Nach Altikon, Wiesend an-
hon, Glattfelden, Dynhard und Adlikon bei
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And el fingen, kam sie durch Ochsen aus dem Groß«

herzogthum Baden. In G laufe ldeu erkrankte der

betreffende Ochö erst, nachdem er s Wochen daselbst

gestanden war, und war wahrscheinlich in Nieder-
weningeu angesteckt worden, wo er einige Zeit vor
dem Verkaufe neben einem Ochsen stand, der Husten

zeigte und wahrscheinlich durchgeseucht hatte. Nach

Eschlikon und Wetz ikon kam sie durch Rindvieh
aus einem Stalle in Rutsch we il, in welchem sie

unter diesem herrschte. Im Oktober berichtete der

SanitätSrath des Cantons Thurgau an daö SanitätS-

Collegium des Cantons Zürich: es sey an mehrern

dortseitigen Orten die Maul - und Klauenseuche unter
den HauSthieren, besonders unter dem Rindvieh aus-

gebrochen, und durch Vieh aus dem Würtembergischen

eingeschleppt worden. Aehnliche Berichte giengen im

December aus dem Canton St. Gallen ein. Im
Canton Zürich selbst erschien sie im November zu

Jllnau und H orb en, in 4 Ställen, und es konnte

nachgewiesen werden, daß sie in alle durch Vieh aus

dem Canton St. Gallen gebracht worden sey. —
Den Rothlauf der Schweine beobachtete man in der

Gemeinde Hütten; wahrscheinlich kam derselbe auch

au andern Orten vor, wurde aber nicht zur Kenntniß
des SanitätS-CollegiumS gebracht.

Die im Herbst vorher auögcbrochene, aber wie cS

scheint durch zweckmäßige Polizcymaßnahmeu wieder
unterdrückte Maul- und Klauenseuche, brach im Juni
des JahreS 1828 aufs neue aus und zwar im Canton

Zürich schnell nach einander in den sämmtlichen
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Amtsbezirken und sehr vielen Gemeinden. So wenig
"lS sie indessen in allen Ortschaften der Bezirke, worin
sie herrschte, vorkam, so wenig kehrte sie in den Ge-
Mcinden, wo sie herrschend wurde, in alle Ställe
à, sondern verschonte das Vieh vieler Ställe; ja es

gab solche Gemeinden, wo die Seuche nur auf das

Vieh jn einem oder in ein paar Ställen beschränkt
blieb. Sie dauerte vom Juni bis gegen das Ende
des Jahres, und scheint so wie sie zuerst in dem

östlich gelegenen Bezirke Wintert hur auSbrach, in
dem westlich liegenden Amtsbezirke Knonau zuletzt

aufgehört zu haben. Jn den Cantonen St. Gallen,
Thurgau und Schaffhausen kam sie zu derselben,
oder doch nur sehr kurze Zeit früher als im Canton
Zürich vor, und auch im Großherzogthume Baden
herrschte sie gleichzeitig an sehr vielen Orten. Im
Canton Aargau erschien die Krankheit erst zu Anfang
des MonatS Juli, und in den Cantonen Zug, Luzern
and Bern noch später. Sie ergriff nicht bloß Rind-
aieh, sondern auch Schaafe, Ziegen und Schweine;
und es unterliegt keinem Zweifel, daß dieselbe an sehr
diele Orte durch Schweine gebracht worden ist. So
^schien sie im Turbenthal zuerst und zwar in 3
Gemeinden, durch welche eine Hcerde bayerische
Schweine getrieben wurde, von welchen hier und dort
ein Stück zurückgelassen werden mußte, das an der
Klauen - und Maulseuche litt. Nach Elgg und Hagen-
buch wurde sie durch die nämliche Schwcinheerde ein-
^schleppt; nach RorbaS kam sie ans ähnliche Weise,
and als man im Bezirke Winter thur glaubte: es
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sey die Krankheit getilgt, erschien sie daselbst aufs

neue durch eine Schweinheerde in mehrere Gemeinden

eingebracht. Zur schnellern Verbreitung dieser Seuche

scheint indessen der Zürcherische Mcßschließmarkt das

meiste beigetragen zu haben, auf welchen Toggenbnr-
gische Viehhändler eine Heerde mit dieser Krankheit
behaftetes Rindvieh brachten, so viel sie konnten davon

verkauften, und die übrigen Stücke an das Futter
stellten. Daß die Krankheit auf letztere Art nach Zolli-
kon und Küß nacht kam, ist hinreichend nachgewiesen.

Nach Flur lin gen kam sie in zwei Ställe durch den

Ankauf von Vieh von einem Juden aus Geilingen
im Großherzogthume Baden. In dem Canton Lu zern
soll sie durch den Ankauf von Vieh aus dem Aargau
gekommen seyn. In jenem beobachtete man, daß die

Milch an der Maulseuche kranker Kühe den Schweinen

zum Genusse gegeben, dieselbe Krankheit und die Klauen-
seuche hervorbrachte. Im Canton Bern hielt man

dafür: es sey dieses Uebel durch das Vieh von Vieh.
Händlern aus dem Canton Zürich in mehrere dortige
Gemeinden gebracht worden; und es unterliegt über-

Haupt keinem Zweifel, daß die Krankheit überall durch

Ansteckung entstanden und verbreitet worden und so von
einem Canton in den andern übergegangen, in die

Schweiz aber durch Rindvieh und Schweine aus

Wurtemberg, Baden und Bayern gekommen sey. An
allen Orten, wo die Krankheit vorkam, war sie gut-
artig, und tödtete keine Thiere; wenn hier und dort

etwa eines daran gefallen seyn soll, so bezweifle ich:
ob cS nicht an einer andern Krankheit geschah, die
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mit dieser verbunden vorkam. Das Uebel an den Klauen
hingegen wurde in wenigen Fällen bei unzweckmäßiger

Behandlung langwierig. Das häufige Reinigen der

Maulhöhle mit lauem Wasser und mit Wasser das mit
Essig oder Salzsäure etwas säuerlich gemacht wurde,
reichte hin die Heilung des Uebels in der Maulhöhle
Zu befördern. Auch bei der Behandlung der Klauen
war zuvörderst Reinlichkeit der Fußenden und Ruhe
des Thiereö nothwendig, und reichte in den meisten
Fällen zur schnelleren Heilung des Uebels hin; nur
wo die Geschwüre, nach dem sie aufgebrochen waren,
nicht schnell zu heilen begannen, befeuchtete man ste

nicht ohne Nutzen von Zeit zu Zeit mit Wasser, das

mit Salzsäure gesäuert war, oder auch mit Terpentinöl.
Auch die Lungensucht des Rindviehes blieb in diesem

Jahre nicht aus, sondern erschien in den Gemeinden

Außersihl, Birmenstorf, Altikon, Wangen,
Trüllikon, Nussikon, Enge, Hinweil, Lin-
hau, Pfungen, Oberwinterthur, Brütten,
Wyl, Ossingen, Vcltheim, Stammheim,
Maur und Benken. An den meisten Orten blieb ste

indessen nur auf wenige Thiere beschränkt, an einigen
auf ein oder zwei Stücke. Nur im Frießenberg
in der Gemeinde Außersihl, dauerte die Krankheit
von Anfang deS JahreS 1828 bis in den Sommer
hinein, und es mußten daselbst 22 Stück Rindvieh
hiewr Krankheit wegen abgethan werden, wovon in-
dessen bei der Eröffnung ein Theil vollkommen gesund
hefunden wurde. Der Ursprung der Krankheit wurde
nn vielen Orten nachgewiesen. Im Sennhof der



Z0

Gemeinde Russikon brach sie bei einer Kuh aus,
die erst einige Wochen daselbst stand, und ans dem

Markte zu Wyhlen im Toggenburg gekauft worden

war; nach Hinweil wurde sie durch eiue Kuh auS

dem Canton St. Gallen; nach Brütten durch eine

Kuh aus der Gemeinde Lindau gebracht. In Velt-
heim brach sie bei einer Kuh aus, die neben einem

durchgeseuchten Stück Rindvieh stand. In Stamm-
heim erkrankten zwei erst kürzlich aus dem Großher-

zogthum Baden angekaufte Ochsen an diesem Uebel;
und eS ist keinem Zweifel unterworfen, daß nur die

schnelle Räumung der Ställe von krankem und gesun-

dem Vieh, das Uebel in denjenigen Schranken zu Hal-

ten vermochte, in welchen dasselbe blieb.

Nebst dem Nothlauf der Schweine, der nur in
einigen Ortschaften vorkam, zeigte sich im Jahre 1829

auch die Lungensucht des Rindviehes wieder in einer

nicht unbeträchtlichen Zahl von Gemeinden, nament-

lich zu Wy! auf dem Rafzerfeld, zu Oberweil bei

Andelfingen, Uhwiesen, Bläsihof bei Töß,
Winterberg; in den Gemeinden Ellikon, See-
bach, Unterstammheim, und Freudweil bei

Uster. Auf dem Bläsihof griff sie stark um sich;
eS mußte das sämmtliche dortige, in 22 Stücken be-

stehende Rindvieh abgeschlachtet werden, und von 8

Stücken wurde ein Theil des Fleisches alS unbrauch-
bar verlocht. Die Lungensncht erschien daselbst bei

einem Ochsen, der vor Z Wochen von einem Vieh-
Händler aus Einbrach eingekauft worden war, und

ob gleich jener im Anfange der Krankheit von den
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andern abgesondert wurde/ so waren dennoch schon

die nebenstehenden Ochsen angesteckt/ erkrankten bald
darauf/ und der Stall mußte geleert werden. Auch
in dem durch eine Wand von dem Ochsenstalle ge-
trennten Kühstalle hatte die Krankheit bereits einige
Stücke ergriffe«/ so daß auch dieser geleert werden

wußte. Die Kühe waren alle von dem größern schönen

Rindviehschlage/ wurden gut und zweckmäßig gefüttert
und gepflegt/ und eS konnte hierin so wenig als in
der WittcruugSbeschaffenhcit nicht einmal eine prädiS-
ponirende oder erregende Ursache aufgefunden werden.

Außer der angeführten wurde auch noch an einigen
andern Orten der Ursprung dieser Krankheit durch
Ansteckung nachgewiesen.

EtwaS weniger häufig als 1829 kam die Lungen-
sucht im Jahre 1830 vor/ und zwar in den Gemein-
den Dachsen/ Marthalen/ Bachs/ Ras;/
Bau m a und Zü nikon. Sie blieb jedoch an allen
Orten auf daS Rindvieh in einem oder ein paar Stäl-
len beschränkt. — Im Juni erschien die Naudekrank-
dwt zu Zumikon in etwa 12 Ställen / bei 20 Stücken

Rindvieh; und wie eS scheint würde diese so selten in
einem solchen Umfange auf daö Rindvieh verbreitete
Krankheit durch Ansteckung von einem Zuchtstiere/ der
seinerseits wahrscheinlich durch eine Kuh angesteckt

worden war / verbreitet. — Auch der Nothlauf unter
den Schweinen wurde im Sommer dieses Jahres häu-
ng in sehr pjà Gemeinden und in mchrern Bezirken
beobachtet, und tödtcte eine beträchtliche Anzahl
Sehweine. In den Monaten Oktober und November
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zeigte sich die Maulseuche unter dem Rindvieh und

hier und dort auch bei andern HauSthicren in vielen

Gemeinden, jedoch nicht in dem Umfange, wie im

Jahre 1828 und nicht in allen Amtsbezirken des hie-

slgen Cantons. Ob sie auch in andern Cantonen und

im Auslande vorgekommen sey, ist mir nicht bekannt

geworden.

Indem ich hiermit die geschichtliche Darstellung
der Seuchen im Canton Zürich beende, erlaube ich

mir nur, folgende Bemerkungen beizufügen: Der
Leser wird einsehen, daß, als ich diese Geschichte zu

schreiben anficng, ich mit der vorgefaßten Meynung

an die Arbeit gieng: es sey die Lungensucht des Rind-
vicheS eine nur unter gewissen Verhältnissen und erst

dann ansteckende Krankheit, wenn das sie begleitende

Fieber einen faulichten Charakter angenommen habe,

und daß ich die Maul- und Klauenseuche für rein-
epizootische Krankheiten hielt. Diese Ansichten habe

ich aufgegeben, und betrachte nun die genannten drei

Krankheitszustände als rein-ansteckende Krankheiten.
Neben der Belehrung, die ich über die Ursache der-

selben bei Abfassung der Geschichte der Seuchen in
einem so kleinen Lande gewonnen habe, bin ich auch

davon überzeugt worden, daß der Rothlauf der

Schweine in jedem schwülen Sommer mit häufigen

Hochgewittern, oder gegen den Herbst hin, wenn nach

sehr heißen Tagen kalte Nächte eintreten, erscheint,
und daß die Lokalität der Ställe, ihre Einrichtung
und die Nahrung einen eben so großen Einfluß ans

die Entstehung der Krankheit haben als die Witterung
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was besonders daraus hervorgeht/ daß dieselbe/ wenn
in einigen Gemeinden mit bedeutender Heftigkeit

herrscht/ in andern gar nicht erscheint/ auch daß der
Milzbrand nie/ wenigstens in der Schweiz und ihren
Nachbarstaaten/ als Landseuchc vorkomme/ sondern sich

immer nur auf einige kleine Bezirke beschränke/ oft
auf einen oder ein paar Orte/ während dem das Vieh
in den übrigen ganz verschont bleibt; und daß mithin
die Sommerhitze bloß als eine prädisponirende Ursache
zu dieser Krankheit betrachtet werden kann/ die Gele--

genhcitsursachen aber höchstwahrscheinlich in der Bc-
schaffenhcit des Futters der betreffenden Gegenden gc-
sucht werden müssen; daß von einer epizootischen
Beschaffenheit der Atmosphäre zur Erzeugung des An-
thraxes so wenig als von einem MiaSma die Rede
seyn kann; daß der Zungenkrebs höchstens bei Milz-
brandseuchen in einzelnen Fällen als Modifikation des

AnchraxeS vorkommen könne/ und alS Seuche/ wie
ihn alle unsere Veterinär, Schriftsteller / von denen
einer dem andern nachgeschrieben hat/ darstellen/ gar
"icht existirt / und alle hiefür ausgegebenen Seuchen
nur die gutartige Maulseuche waren; daß bis dahin
noch gar xàe Geschichte der Seuchen der HauSthiere
vorhanden ist/ sondern daS/ was Laube »der und

Maulet als solche ausgegeben haben (wie dieß bei
dem Mangel an Materialien nicht anders möglich war)/
nur Bruchstücke zu einer solchen sind/ indem in den-
iolben nur einzelne Seuchen angeführt sind; und end-
iich daß eS außer den Anthraxkrankheite» und dem

Nothlauf der Schweine/ die nur in einzelnen Fällen
Z
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ansteckend seyn mögen, wenig andere Senchen gebe,

die nicht z» den rein-ansteckenden epizootischen Krank-

heilen gehören, es somit eine vergebliche Mühe seyn

wird, die Ursachen der meisten dieser Uebel in den

Verhältnissen der Atmosphäre oder anderer Dinge z»

snchen.
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